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Winterthur ist die sechstgrösste Stadt der Schweiz und wächst 
jedes Jahr weiter. Trotz der zunehmenden Dichte bietet  
Winterthur eine anhaltend hohe Umwelt- und Lebensquali-
tät. Dazu gehören ein vielfältiger Stadtraum mit zahlreichen 
Grünflächen, ein nachhaltiges Versorgungs- und Entsorgungs-
system sowie die zukunftsweisende Energie- und Klimapolitik. 
Zu den grössten Herausforderungen zählen der Umgang mit 
dem motorisierten Strassenverkehr als Hauptverursacher der 
Luft- und Lärmbelastung, die weitere Senkung der Treibhaus-
gasemissionen sowie die Erhaltung der Grünräume.

Raum optimal nutzen

Die Winterthurer Bevölkerung wächst 

jedes Jahr um etwa ein Prozent. An- 

fang 2017 lebten rund 112 000 Men-

schen in der Gartenstadt. Trotz des 

zunehmenden Wohnflächenbedarfs 

sollen die zahlreichen Grünflächen, 

die den Charakter von Winterthur 

prägen, wenn möglich erhalten wer-

den. Die Stadt steuert ihre räum-

liche Entwicklung so, dass an gut 

mit öffentlichen Verkehrsmitteln 

sowie für den Fuss- und Veloverkehr 

erschlossenen Lagen die höchsten 

Nutzungsdichten entstehen. Insbe-

sondere Entwicklungsgebiete wie 

zum Beispiel das Sulzerareal in der 

Stadtmitte oder Neuhegi-Grüze 

erwarten in Zukunft viele zusätzliche 

Einwohnerinnen und Einwohner, aber 

auch neue Arbeitsplätze.

Freiräume erhalten

Winterthur richtet ein besonderes 

Augenmerk darauf, öffentliche Frei-

räume zu bewahren und die naturna-

hen Elemente im Siedlungs gebiet als 

Orte der Erholung und zum Schutz 

der Artenvielfalt zu erhalten. Die 

Stadt führt ein Inventar, das über 

250 Natur- und Landschaftsschutz - 

 objekte enthält. Die Pflege der 

Stadt natur ist ein anspruchsvolles 

Unterfangen mit Erfolgen und Rück-

schlägen. So zeigt eine Langzeitunter-

suchung, dass der Bestand an Vögeln, 

die hier brüten, in den vergangenen 

Jahren zurückgegangen ist. Erfreulich 

ist hingegen, dass die Naturvorrang-

flächen im Wald in den letzten Jahren 

zugenommen haben und die Vernet-

zungsprojekte im Landwirtschafts-

gebiet gut vorankommen. 

VIELFÄLTIGER STADTRAUM 



Nutzungsdichte
Einwohnerinnen, Einwohner und Beschäftigte pro 
Hektare überbaute Bauzone, 2011–2014
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Energieholz: Nutzung und Prognose
Holznutzung zur Energiegewinnung im Winterthurer 
Wald, 2014–2020

Die Revitalisierung des Chramer­
bachs zeigt beispielhaft, wie  
Naturschutz, Erho lungs nutzung 
und Schutz vor Hochwasser  
zusammenwirken.

Unsere Ziele

 Siedlungsentwicklung nach 
innen

 Erhöhung der Nutzungsdichte 
an gut erschlossenen Lagen

 Freiräume erhalten und wo 
möglich weiterentwickeln

 Die heimische Arten-, Biotop- 
und Erlebnisvielfalt sichern  
und vergrössern

 Wald- und Landwirtschafts-
flächen nachhaltig nutzen



Die neue Gleisquerung Stadt mitte 
wertet den Bahnhofsraum für den 
Fuss­ und Veloverkehr auf und 
trägt damit zur Verbesserung der 
Lebensqualität bei.

Noch Luft nach oben

Die Winterthurer Luft hat sich in den  

letzten Jahren leicht verbessert. Trotz - 

dem melden die Messstationen regel-

mässig, dass Feinstaub, Stickstoff-

dioxid und Ozon die gesetzlichen 

Grenzwerte überschreiten. 

Die meisten Luftschadstoffe stam-

men aus dem motorisierten Ver-

kehr und den Heizungen. Damit die 

Stadt ihre Sanierungsziele gemäss 

Massnahmenplan Luftreinhaltung 

bis 2030 erreicht, braucht es wei-

tere technische Optimierungen und 

eine Reduktion des Verbrauchs von 

fossilen Treib- und Brennstoffen. So 

sollen Fernwärme und Wärmepum-

pen veraltete Heizungen ersetzen. 

Um eine Verlagerung des motorisier-

ten Verkehrs zu erreichen, verbessert 

Winterthur die Infrastrukturen für 

Velofahrende, Fussgängerinnen und 

Fussgänger sowie den öffentlichen 

Verkehr.

Sorgenkind Lärm

Durch die zunehmende Mobilität auf 

Strassen, Schienen und in der Luft 

leidet ein Fünftel der Bevölkerung 

unter Lärmimmissionen, welche die 

zulässigen Grenzwerte überschreiten. 

Die Stadt will das Entstehen und Aus-

breiten von Lärm verhindern, etwa 

durch den Einbau von Flüsterbelägen 

und das Einrichten von Tempo-30-Zo-

nen. Auch wird als letzte Möglichkeit 

das Einbauen von Schallschutzfens-

tern unterstützt. Im Baubewilligungs-

verfahren sorgt die Stadt dafür, dass 

die Bevölkerung vor übermässi-

gem Lärm durch neue Anlagen und 

Geräte (zum Beispiel Wärmepumpen) 

geschützt ist. 

GESUNDES LEBENSUMFELD 
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Unsere Ziele

 Luftqualität weiter verbessern

 Grenzwerte für Feinstaub, 
Stickoxide und Ozon bis spätes-
tens 2030 einhalten

 Bevölkerung vor übermässiger 
Lärmbelastung schützen

 Finanzierung von Schallschutz-
fenstern weiterführen

 Anteil des öffentlichen Verkehrs 
sowie des Fuss- und Velo-
verkehrs am Gesamtverkehr 
erhöhen



2016

Gesamtenergieverbrauch
Anteile der wichtigsten Energieträger am Gesamt-
energie verbrauch in Winterthur (ohne Flug- und Schie-
nenverkehr) in Gigawattstunden Endenergie, 2016 

HEIZÖL

ERDGAS

ABFALL (FERNWÄRME)

HOLZ (47)

ELEKTRIZITÄT

BENZIN UND DIESEL
300

423

158
538

590

TOTAL: 2056 GWH

Primärenergieverbrauch sinkt

Winterthur betreibt eine fortschritt-

liche Energie- und Klima poli tik. Dies 

wird regelmässig durch die Aus-

zeichnung als «Energiestadt Gold» 

bestätigt. Bereits im Jahr 2012 

bekannte sich die Bevölkerung zur 

2000-Watt-Gesellschaft mit einem 

erheblich reduzierten Treibhausgas-

ausstoss sowie zum Ausstieg aus 

der Kernenergie. Die Stadt befindet 

sich auf gutem Weg, die gesteckten 

Ziele zu erreichen. Insbesondere der 

Gebäudebereich trägt viel zum Vor-

ankommen bei. Das Förderprogramm 

Energie Winterthur schafft zusätz-

liche Anreize, Gebäude energetisch  zu 

sanieren. Um die langfristigen Ziele 

zu erreichen, gilt es, eine weitere Ver-

kehrszunahme zu vermeiden und den 

Umstieg auf öffentliche Verkehrs-

mittel sowie Fuss- und Veloverkehr 

zu fördern. 

Dranbleiben bei den  
Treibhausgasemissionen 

Die Treibhausgasemissionen in 

Win terthur sind seit 2012 unge-

fähr kon stant geblieben. Das lässt 

aufhorchen, zumal dieser Wert nur 

die durch den Energieverbrauch in 

der Stadt verursachten Emissionen 

umfasst. Nicht berücksichtigt sind die 

erheblichen Treibhausgasemissionen, 

die durch den Konsum von Waren 

bedingt sind, die ausserhalb von 

Winterthur produziert werden. Diese 

erhöhen die persönliche Treibhaus-

gasbilanz um schätzungsweise rund 

4 Tonnen CO2-Äquivalente pro Kopf. 

Wärmeverbünde als Baustein

Quartierwärmeverbünde, die zum 

Beispiel mit Holzschnitzeln betrie-

ben werden, spielen eine wichtige 

Rolle bei der Wärmeversorgung mit 

erneuerbarer Energie und tragen viel 

zur Reduktion der Treibhausgasemis-

sionen in Winterthur bei. Stadtwerk 

Winterthur setzte in den vergange-

nen Jahren solche klimafreundlichen 

Heizanlagen um. Im Hinblick auf die 

Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft ist 

es entscheidend, weitere Quartier-

wärmeverbünde auch unter teilweise 

schwierigen wirtschaftlichen und 

politischen Rahmenbedingungen zu 

realisieren.

WEITSICHTIGE ENERGIE- UND KLIMAPOLITIK 
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Fernwärme
Entwicklung des Fernwärmeabsatzes in Winterthur 
in Gigawattstunden Endenergie, 2008–2016

Kernenergie
In Winterthur verbrauchter Strom aus Kernenergie 
(maximaler Anteil) in Prozent des Gesamtstrom-
konsums, 2008–2016

Der Heiligbergstollen leitet  
Abwärme aus der Kehricht­
verwertungsanlage in den Nah­
wärme  verbund des Sulzer areals 
Stadtmitte und vermeidet so 
jedes Jahr 7500 Tonnen CO2.

Unsere Ziele

 Reduktion des Primärenergie-
verbrauchs auf den Durch-
schnittswert von 2000 Watt 
pro Kopf bis 2050

 Reduktion des Treibhaus-
gasaus stosses auf 2 Tonnen 
CO2-Äqui valente pro Kopf  
und Jahr bis 2050

 Vollständiger Verzicht auf 
Kern energie spätestens  
ab 2050
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Treibhausgasemissionen
Absenkpfad und ermittelte Werte Treibhausgas-
emissionen für die Stadt Winterthur in Tonnen  
CO2-Äquivalente pro Person und Jahr*

Primärenergieverbrauch
Absenkpfad und ermittelte Werte Primärenergiever-
brauch für die Stadt Winterthur in Watt pro Person*

*Die Zahlen wurden im Jahr 2017 mit einem neuen Berechnungsansatz für 
die Vorjahre berechnet. Für das Jahr 2008 ist zusätzlich der Wert ausgewie-
sen, der mittels der im Jahr 2011 verwendeten Methodik berechnet wurde.

AMT FÜR STÄDTEBAU

052 267 54 62

staedtebau@win.ch

bau.winterthur.ch

BAUPOLIZEIAMT

052 267 54 34

baupolizeiamt@win.ch

baupolizei.winterthur.ch

STADTGRÜN

052 267 30 00

stadtgruen@win.ch

stadtgruen.winterthur.ch

STADTWERK WINTERTHUR

052 267 61 61

stadtwerk@win.ch

stadtwerk.winterthur.ch

TIEFBAUAMT

052 267 54 72

tiefbauamt@win.ch

tiefbauamt.winterthur.ch

UMWELT- UND GESUNDHEITSSCHUTZ

052 267 53 03

umwelt@win.ch

ugs.winterthur.ch

UMWELTBERICHT 2017

stadt.winterthur.ch/umwelt-
bericht
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